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Wir habmikeineuAugenblickdarangeziv"eifelt,daßOest-«
reich sofort die allertiefste Liebe und Freundschaft für Louis

sur S au stellt, sobald es ihm gelungen sein wird,
ein lckCåchuty»undTrutzbiindnißzu·gewinnen. Es

mag in der Art östreichischerPolitikliegen, die Vortheile des

Friedenssichzuzueignenund- die GefahrendesKriegesPreußen
zu überweisen.Ein offiziellerArtikeldes offiziellenöstreichischn
Korrespondentenbestätigtdieseunsere Voraussetzung, und wir

reis- unserer Betrachtungenziehen.
Dieser lesenswer"the·Artikelruft aus, wie man es mit der

größtenBefriedigungaufzunehmenYhabefcdaß die Anerkennung
der nordischenMächtenunmehrerfolgtist: Daßdiese»großte
Befriedigung«von Wien aus erschallt, soll ein feiner diploj
matifcherKuiff sein, um in Paris glaubenzu machen,daß
man Oestreichzu verdanken habe, was so eben geschehen-ist
Es macht uns Spaß, wenn die veraltetediplomatischePfiffig-
keit sich einbildet, sie werde·inParis den Glauberi«e,rivecken,
daßdie plötzlicheFreundschaft QestreichsgegenPreiYennichts
sei als das Bestreben, Preußenfiir eine friedlicheHOtimmung
gegen Frankreich und fiir eine Anerkennungdes Kaiserreiches
zu gewinnen. Als ob Preußeneigentlichder Staat sei, der

so bitterbösegegen Louis Napoleon eingenommen, und Dest-
reich es gewesenwäre,welchesdurch Opfer von Tendenzen
und Interessen Preußen gunstilgergestimmt habe für Louis
Napoleous Kaiserthuin Die ostreichischeDiploinatiekann die
veraltete Pfiffigkeitnicht lassen, welchesonst eine sogroßeRolle
in dem JiabinetsWerstand spielte. .·

Aber es liegt mehr als Pfiffigkeitdahinter, es liegt zu-
gleichdie Schlauheitdarin- nöthigenfallsin vollem Ernste
Hand in Händmit Frankreichzu gehen, sobaldes nur bereit
ist Italien knebeln zll hellen-. Die ganze ölkkelchlscheStaaten-
iuasse »ich-eintUns hohl und morsch und kann beim ersten
eiskgcgsrufzusanmienbrechenItalien UndUngarnsind durch

»He-MienenFunken ikj volle revolutionare Flammen zu ver-
e n.

fühl VIITäuschungenund der unersiilltenHoffnungenverhei-
ßenkrOelbstitändigkeieDarum mag Oestreichin depThat
öUieVOMOpfer bereit sein,.ivenn es nur Friedenerhaltenkann,

In den slavischenserovinzen regt sich das bittere Ge-«

und es wird jeden Auswegoder Umweg ergreifenmüssen,um

den Krieg,«wenner kommt, auf das·deutsche,preußischeGebiet
«

hinüberzuspielen
’ «

-

»

.

-

«

-

Um diesetraurige Lage zu verdecken, nebenbei zu thun,
als ob es der Friedensvermittler zwischenPreußenund Frank-
reich gewesensei, und endlich, um möglichstgroßeFriedens-
aussichtenzu eröffnen,eben dazu ist del genannte-Artikel des.
östreichischenKorrespondenteneingerichtet. .

"

Der Artikel sprichtdaher »von der «großenBefriedigun«,..
die die«Anerkennungdes Kaiserreichs seitens der nordischen

-

Mächte erwecken muß. Die Anerkennung ist nemlichfürOest-
»

reich die Garantie des Friedens. »Es fügt aber dem Artikel ·

hinzu, daß der Friede«eben wiederum das Bestehen der Ver-—
träge von 1815 voraussetzt,und mit deutlichenWorten heißt
dies soviel: wir wollen aus den Verträgenvon 1815 Alles·

streichen,was Dich persönlichgeuir"t; .alle Artikel, die gegen
eine Dynastie Napoleons gerichtetsind, sollen vernichtetsein,-«
dafür aber laß alles stehen, was uns konvenirt und erhalte
«mit uns-den Frieden und laß uns in dem Besitzder Länder,
die wir seit 1815 inne haben.

Aber auch gegenüberder Welt soll der Artikel diese Po-
litik vertheidigen.» Der Widerspruch,der darin liegt, daßman

die Verträgevon 1815«in wesentlichenTheilen aufgiebt, und
wiederum auf Grund dieser Verträge einen Frieden griinden
will, dieser Widerspruchsoll durch eine Phrase gedeckt-werden
DiesePhraseheißt,daßes weiseist, »unabweisbareThatsachen«
ruhig hinzunehmen;und »das Kaiserthum in Frank-

. reich,« sagt dieser Artikel, ,,ist eine solche Thatsasche!?«
Diese Phrase ist wiederum doppelsinnigerNatur« Sie«

soll einmal sagen: wir fiigen uns uin des Friedens halber in

Dinge, die wir nicht abweisen können, und soll»andererseits
andeuten, daß wenn man sie wird abweisenkönnen-«man auch.
nichts dagegen haben wird«

» «

Endlichsoll noch ein dritter Vorwurf beseitigtwerden.
Es giebt eine Partei in«Deutschlaudsowohl wie in Frankreich,
die es nicht begreifenkann, wie es Möchchist, daß die legi--
timen Mächteeinen so unlegitimenKaiser anerkennen mögen-
Wo bleibt, fragen sie, das Prinzip? wo die Gleichartigkeit
des Rechtstitelss Wie mögendie Fürsten von GottesGnaden
einen Kaiser anerkennen, der durch den Willen des Volkes

l



auf den Thron berufen ist«-eh»lat man nicht eben ers von

legitimerSeite aris, einen dsti en Kaiser durch-Volksstim-
Mggg zuberufem— für eine Unmöglichkeiterklärt-Z

-

Diesem gegenüberist eine neue Phrase erfunden worden.
Die Phrase lautet: daßman-Zier Politik nicht-H;Hympq-
thien sondern-Tendenzenundzznteressenzuverfökgenhabe»
Das«««? Mit an ern Ein Kaiserdurch Vqlksalt-
stillst-nitThaitnicht ytzhdathiwaber dieserKaiserkhat
bishszso;vortrefflichUns-« Tendenzengehulltigtund es. liegt
sp« i

’

EisJFtteresfsihnsin Art-hezu lassen,da- .—

mit er utis NR ·, daßman ihn wdhl anerkennentijdarf.-

e

Und-in That, das Lob das hier Louis Napoleongezollt
wird, ist eben so wahr, wie es im InteresseOestreichsliegtmit ihm
Hand in Hand zu gehen.- Die französischenTendenzen,die

Vernichtungeines«Parlaments, die Einschüchterungder Oppo-
sition, die Korruption durch Gehälterund Stellen, die. sper-
stellung eines unerhörtenDespotismus, die Aufhebung der

Verfassung,das sind freilichThatem welche den Tendenzen
Oestreichssehr nahe verwandt sein mögen und- dies muß
denen zur Beruhigung dienen, die aus puren Legitimats-
prinzipien wähnen, daß nur das legitime Oestreichso han-
deln dürfeund nicht ein vom Volk ernannter Kaiser. —-

. Zu allerletztkommt aber auch noch ein kleinerzarter
Wink für feinere Geister. Jn der diplomatischenSprache
lautet dieserWink: »Die kaiserlicheGewalt in Frankreichhat
die Proben ihrer Dauerhaftigkeiterst abzulegen.«- Jn glatter
deutscherSprache bedeutet dieser in sich gar nicht motivirte

Satz folgendes:
«’

·

.

«

«

gSchauens meine Herren, wir bieten den Frieden-»und
wollen und müssen-»unterjedem Beding den Frieden aufrecht
erhalten; aber wir wöllen holter sehen, wie lange dies neue

«

Kaiserreichhält, wenn man dem Krieg immerzu ausweicht!"
—- Und das ist wirklichdas einzig wichtigein diesemertikeL
FrankreichsHerrlichkeitist wirklichso beschaffen,daßsie »im

Fiede«schnell wie der »Schatteneines Traumes« ver-

winden —-

·

-

.

vFreilich folgt daraus konsequent, daß Frankreich nicht
Frieden haltetij wird. Aber wenns holter nur nit Oestreich
trifft, so läßt man sich in Wien kein graues Haar drum

d e fmannurinWienruiiL «it." . .

· »,wachsen, un w nn
. hg is dann s

. sttzentwan -betr.,die Aufhebungder Gemeinde-, Kreis- und Pro-bekanntlichDeutschlandgerettet! —

.

»

- Berlin, den s. Januar.
— Die ,,Köln. Z.« widersprichtder Nachricht von einer beab-

sichtigtenVermählungdes Kaisers Napoleon Ill. mit der Prinzessin
Stephaitie, Tochter des Fürsten von Hohenzollern-Sigmaringen.
Nicht nur sei von Seiten des Kaisers weder direkt noch indirekt

irgend eine Bewerbung um die Hand «der erst fünfzehnjährigenPrin-
essmStephanie ausgegangen, sondern auch diese selbst, so wie ihr

ater seien weit entfernt; schon jetzt mit Vermählungsentwiirfensich
zu beschäftigen. ·s -

«

«

-m »H.1K.5«lesen wir: Die münchener»Hiftorisch-politi-
schenBlätter«, die auch in den neuestenHeften fortfahren, die Zwangs-

"

arbeit und Zuchthausstrafeder protestantischen Eheleute Madiai zu

vertsheidigem nehmen nun zur Lüge und Verleumdung der Un-

glücklichenihre Zuflucht Obgleich in der gerichtlichenVerhandlung
und den veröffentlichtenEntscheidungsgründennicht das Geringste
von politischen Umtrieben oder unsittlichem Verhalten vorkommt-
und gegen die Madiai nicht einmal Beschuldigungender Art gerich-
tet sind- vielmehr das Gegentheil vollkommen feststeht, so entblöden
sich die «Historisch-politischenBlätter-· nicht, zu schreiben:»Die evan-

gelischenShmpathieen wurden einem italienischenLohnlakai und —·

dessenFrau zu Theil, die sich gegen die florentinischenGesetzever-

—

"TLW. s-

fehltjunddie, einer Klasse vonLeuten angehörig, der Jedermann
gern aus dem Wege geht- da sie--wie Jedermann weiß, in dek-

Regel von Betrug und Unzuchklebt, wenigstens für sichnochdurch
keinen Beweis der Welt dargethM-·daß-sie eine Ausnahme van der

Regel sind.'.' Später sagen »die»H!st--ppl.Blätter«, aller Wahrheit
zuwider: ,ePg«ß«die-V3rurtheitennicht wegenzreligiösey sondern
»s..wegenpolrttsich—

»

,

·"

,·«« Wahrlichsoll
als-kein pvls»s:«lkasts« ergehenselkM4Wen E-

"·

and, einein sin-
m GIetzeTosiamiszuwider, von der katholis zuk,pwtskst«u-

ireheüber-trittHund sich öffentlichals reitest-zuhemmt-.
«ie VPTEXKUSTSMQsei-U-Milch UUV WITH-!ügMIW
lfrchäxPerleumlJungEizssserthiftdtgenläßt,die uns so abschcuiisrist, da

unschuldigLeidendkdadurch gekränktwerden!
«

-«

·—— Jn der heutigen Sitzung der 2. Kammer stand die Wahl
des Präsidentenfür die übrigeDauer der Session auf der Tages-
ordnung. Es wurden -314 Stimmzettel abgegeben, von denen 2

unbeschriebenwaren; die absolute Mehrheit beträgt demnach 157.
Es erhalten Stimmen-. v. Kleist-Retzow,(Rechte) 147, Graf Schwe-
rin (Linke) 117, v. Waldbott (katholische Partei) 42,
v. Auerswald 4, v. Bonin 2. Da Keiner die absolute Mehrheit
erhalten, so,wird zur engern Wahl geschritten,bei welcher212 Stimm-

zettel abgegeben werden. Da ein Zettel ungültigist, so beträgtdie
absolute Mehrheit 156. Es erhalten diesmal-Stimmen: v. Kleist-
Retzow 147, Graf Schwerin 127, v. Waldbott 34, v. Bonin 2,
v. Auerswald 1; es sind also 7 bis 8 Kathjsgenbereits ins Lager
der Linken übergegangen.Jetzt findet eine««-«e«ngereWahl zwischen
den beiden Erstgenannten statt. Es werden 314 Stiuunzettel ab-

gegeben-VDU denen 6 ungültig sind; die absolute Mehrheit beträgt
155. Es erhalten v. Kleist-Retzow154, Graf Schwerin 154. Dxie
Masse der kathtzlifchenPartei, welchebei der im Dezember stattgSE
habten Wahl sur die Rechte gestimmt hatte, ist demnach diqsmckl
zur Linken übergetreten.Bei Stimmengleichheit wird angenom-
men, daßdas Loos entscheidensoll. Beide Namen werden in die
Urne gelegt, aus welcher sodann Graf Schwerin life-»ich Als

Präsidsenthervorgeht! .

.

«
· «

LT O N«

MI «:- c-OI HPf-ORL—Pf-S

Jn der heutigen Sitzung der 2.«Kanimerübergabder Justiz, «

minister zwei neue Gefetz-Entwürfe.Der erstebetrifft die Kompeten
des Kammergerichts wegen Entscheidung über Staatsverbrechen·
Dies Gesetzschließtsich dem Artikel 95 der Verfassung an. Der«

zweiteEntwurf bezieht sich auf Abänderungendes Strafgesetzbuchs
und zwar des§ 56 (materielle Konkurrean, der §§ 219 und 240E

Diebstahl Ule Hehlskedi BeideGesetzewerden der Justizkonunissjon
überwiesen.

—- Der Antrag der Katholiken wird einer besondern
Kommission zugewiesen. .

.

—- DTO 1· Kammer begann heute die Berathung übek den-Ge-

vinzialordnung vom 11. März 1850,
— Der Schriftführerdes Gewerberaths, Hr. Falk, welcher»

vor einigerZeit auf Befehl der Regierung durch Den Vorsitzeddm
-fuspendirt, wurde, ist jetzt durch Beschlußdes Gewerberaths vom

Amteentsctztworden. i -

.

«-

Morgen (Sonnabend) wird vor dem Kammergmcht in
— der ProzeßsacheArthur Müller’s wegen Pech-Ihmle der pro-

testantifchenReligion in weiter Instanz —- wahkschrinlichchoch bei
AusschlußderOeffentlichieit— verhandelt werden.

«— Ein hiesigerMilchhändler,welcher von einem Schutzmann
dabei betroffenwurde, als er in einem mit einem doppelten Boden
versehenenQuartmaß Milch verabreichte,wurde wegen Betrags zu
3 MonatenGefängnißund 50«Thlrn..Geldstrafeoder noch 1 Monat

Gefangnißverurtheil .

-

-

«

«

—·· Die gestern stattgefundeneVersammlung der neuen ber-

liner Liedertafel, mit welcherdiesmal ein geselligesMahl ver-

knupfts-lvar,swar eine sehr lebendigeund bot vielfacheKunstgenkksses
neben den unter Leitung des Dirigenten Herrn Truth Illsgefuhw
ten Quartetten wurden die Anwesenden durch Solovvtkwge der k.

SCUSEVTheodor Formes und Bost erfreut;VM Glanzpllnktdes
Abends bildete der Vortrag von zwei Satzen des B-(1uk Tkio Von-

Beethoven durch die .sHerren Gebrüder Ldtze und Franz Kroll.
Ein angenehmes Intermezzo bildete an diesemAbend das Erschei-
nen Jra AldridgeUZJ welcher nach Beendigungder Othello-Vor-

-

-d-



versuchte,veraiilaßt,durch

- «m O ernhause, von einem Mitgliede eingeführt,in Beglei-
ltililixngesSchäulpieletsHerrn Hermann, sich auf kurze»Seitim

Säak essjkandund heiter und frohgelaunt sich unter den Versam-»

melten bewegte. Ein von dem Gaste in englischerSpracheausge-

bmchtxbevastauf Deutschlandund das deutscheVolkrief zahllose
’

ervor.
s

Geschäfteder fünftenAbtheilungdes hiesigenPolizei-
Z«·SsiVIUMTwelcheder verstorbenePolizeidirektorSchutz leitete- sind

dem Staatsanwalt Rassel (bish«etM WVOUDUVOthmmissslrilch
übertragenworden.

’ ’ -

"
«

-

— Polizeiberichtvom 7. Januar. Ein 39 Jahre alter Mann

M» Abends, seinem Leben ein Ende-zu machen, indem er sich mit

einein Rasirmesser

kk
·

ebrachts
·

«

L

Be
Eli-ist«Die neuestc Schrift des ehemaligen deutsch-katholi-

schen Pfarrers Dr. Bergnianii über »die Moral der Jesuiten-«bil-
det ein wahrhaftes Ereigniß; so sehr ist die ultraniontane Partei,
wie ihre Organe kund geben, über dieselbeerschrecktund erzürnt.
Allein trotz aller Mühewermag sie plesen,aus Den Quellenge-

schöpftenLehren nichts Gegründetesentgegenzusetzenngegm hat
die hiesige Polizei die gedachteSchrift-vorlausigmit Beschlagbelegt.
Man glaubt jedochnicht«daß 'der Polizeianwaltbeiden Gerichten
eine Klage wird begründenkönnen, und siehtdemnachder baldigen
Freigebunngerjgihrihwelcheübrigens vor der Beschlagnahmeschon
in«zahlreich-HE-·Æetiiparen nach Leipzig versandt war, entgegen. Or.
Dr. Bergm"ann«hat indeßauch selbst ein Exemplar dem König·von
Preußengesandt und in seinem Begleitungsschreibendaraufhinge-

wiesen, wie solche Grundsätzedie kirchlicheund staatlicheOrdnung

auf das Tiefste erschüttern-müßten :
.

»

Frankfurt a. M. Das Presbhtexiutnder deutsch-katholi-
schen Gemeinde hat den Antrag einiger ihrer Mitglieder, insgesamnit
zurprotestantischeiiKircheüberzutreten,aus dem Grunde zurückge-
wiesen, da statutengemäßein sol»cherAntrag von achtzehn Mitglie-
dern der Gemeinde ausgehen musse.

»

Polen. Das ganze Arnieekorps, welches auf dem Marsche
nach der Westgrenze bereits die Mitte des Königreichserreicht hatte, er-

bielt den Befehl, Halt
-

·

su ne men. -

« »

Paris-ThousaleDer katholische JiiFa wird durch die fanatischen
Bestrebungenseiner Geistlichendem alteren, protestantischenTheile
des Kantons Bern immer mehr eiitfremdet. Schonin den dreißiger

Jahren erkannten die Führer der liberalen Partei: um den Kantoii

zu einem Ganzen zu verschmelzen,müsseeineAnstalt-g·eschasfeniwer-
den, auf welcher die katholischenGeistlichensichnzu Priesternbilden
können. Weder die Neuhaiisische,noch eine spatere Regierung ging
darauf ein, und so kam es, daß die ganze Geistlichkeitdes Jura in

Frankreich gebildet wurde, dort den ultrainontanen Geist eingesogen
hat und den schweizerischenInteressen vollständigentfremdet worden

ist« Aus Dieser Bildungsweisefolgt ganz natürlich,daß die Priester-
schaft Des JakhvlischenJura die Schweiz, ihre Geschichteund, ihre
jetzigenBestrebungen gar nicht kennt, oder sie nicht zu würdigen
tveißwjedenfallsnicht mit. ihnen shmpathisirt. Jhr Vaterland nnd

ihr Herz ist in Rom; in die vollständigsteAbhängigkeitvon Rom
-

möchtesie auch das Volk führen. Bei der sehr aiiffallendeii Un-

wissenheitder Geistlichkeit(in Besanaon nämlichlernen die jungen
Priester Von Allem, was die Gegenwart fordert, nichts), suchen sie
deswegen auch das Volk von jeder Aufklärungabzuschneiden. Sie

wollen deswegen nun auch das Seminar für Volksschnllehrerauf-
gehobenhaben tdasjenige für Lehrerinnen ist schon vernichtet) und

arbeiten darauf hin- daß von den Ghmnasien des Jura alle Lehrer-
tvelcheLaien sind, entfernt und nur Geistliche angestellt werden.

Wie weit der Ultraniontanismus in seinen Bestrebungen jetzt geht-
erhellt aus der Thatsache,baß die Partei im Plane hat, ,

in Bern

eine Kathedralezu bauen,.um—dannvon hier aus Propaganda«zu

machen. Die Fonds zu diesemBau liegen alle bereit.
» ·

. Paris, 5. Jan. Die wichtigsteNeuigkeitdes Tages ist die
ew« Anerkennung RußchVIJ "Hk-«V; Kisselesfübergab seine

Trunksuchtund
« Arbeitslosigkeit,-an« 6. d.·

mehrere tiefe Schiiittwunden am Halse beibrachte.,

Derselbe tvurde mittelstTragekorbs zur Kur nach dem Krankenhaiise

zu machen und an Ort nnd Stelle Winter--

Schreiben in feierlicherAudienz. -—— Die Vollziehungdes Handels-
vertrages mit Belgien ist am 31. DezzssixuBrüssel ausgewechselt
worden-, der Vertrag tritt vom 15. d. an in qu «

— Eine große
«

Anzahlhervorragender Mitglieder aller Parteien Hatvorgestem bei
Herrn Berrher Visitenkartemabgegebenwegen des von ihm im Na-
men des Advokatenstandes geschriebenenBriefes. Hm V. Laroche-
jaqueliii hat eine Visitenkarte erhalten, aus welchersich Die Worte

befanden: -,,Deiitzund Maroto.«« Deutz ist bekanntlichder Jude,
welcher die Herzogin von Berrh im Jahre 1833 in der Vendee an

die Regierung (Thiers) »verrieth,und Maroto der General, welcher
Don Karlos gegen daÆnde des spanischenBürgerkriegesim Stiche
ließ. Dem Hofe ist es nicht gelungen, außer dem Marqiiis de la

Rochejaqueleinund de Pastoret andere-namhafteLegitimistenzu ge-
winnen: Man-hat sich alle möglicheMühe gegeben, Männer der

Vorstadt St. Germain,.des legitiinistischenHauptquartiers, für die

großenHofchargen zu gewinnen. Es gelang nicht. · Der Herzog-
v. Mouchl)--uiideinige legitimistischeDeputirtehatten die Unterhand-
lungen geführt. Sie wurden aber iiberall aufs Unfreundlichsteein-

pfangeiipsals sie mit ihren Anträgen herausrücktemDer Herzog
v. Moucht)- aus einer altadeligenFamilie,aber mehr Spekulant als

Politiker, wurde sogar von einein Herzog sehr iiiihöflichan die

Thüre gesetzt. Als der Kaiser kürzlichLarochejaquelinankündigte,
daß er ihn als Gesandten nach Konstantinopel schickenwerde, rief
derselbe aus: »Sire, meine Vorfahren haben den alten Königen
Frankreichs immer niit der größten Treue gedient. Jch werde

Ihnen beweisen, daß ich meinem Namen keine
-

Uuehre machen
werde.«s-

«

«
"

s Das Kapitel von St. Johann im Lateran hat den Kaiser zum
ersten Kanonikus ernannt. — Der Kaiser ist heute wieder im offe-
nen Wagen ausgesahren. —- Am 31. Dezember kamen hier so viel
Briefe zur Post, daß sie die Beamten nicht bewältigenkonnten und
6000 Stück aus den andern Tag zurückbleibenmußten-««-——" Heute
früh warenxLeute im Hofe des Louvre damit beschäftigt,das Gras

abzuschneiden,welchesin den letztenWochen bei der warmen Witte-
rung daselbstgewachsenlwar.

Das Kaiserreich ist der Friede! Einer der Vertrauten
L. Napoleons, Oberst Fleurt), hat kürzlichden Vorsitz bei einem

Festmahle der Offiziere des von ihm befehligteiiGuidemRegiments
geführt. Beim Nachtische,als der Champagner das Blut im Kreise
trieb, hielt der mitthige Oberst eine Rede, in welcherfolgende erbau-

lickseWortelvoxkamem»Man hat gesagt, das Kaiserthum
sei der Friede; ich aber sage Euchs das KaTiserthnmist der
Krieg. Der Tag ist nicht fern, an welchem wir die unslv
angethaiie Schmach rächen und unsere Rosse in der
Weichsel tränken werden.« — Eine skandalöseFlugschristist«
jüngstin Brüsselerschienen. Sie führt den Titel: »Die drei Mar-
schälleFrankreichs.«.Diese drei Marschällesind Niemand anders
als St. Arnaud, Magnan und Castellane. Die Schrift stecktvoll
anstößigerAnekdoten, die geeignet sind, den guten Ruf der drei Her-
ren zu gefährden.— In sBellekJsle war eine Revolte, weil viele
der Deputirten sichdagegen auflehnten, daß ihre Unglücksgefährten—.
Amnestieverlangten. —- Jm Departement der Dordogne lebt eine
Frau im« Alter von 118 Jahren, welchesichnoch der Zeit Ludwigs
XV. und Ludwigs xVL erinnert; dieselbe sah Napoleon in seiner
Glanzperiode, empfing Ludwig xvlll» als er durch ihr Dorf reiste.s
Während der hundert Tage wtirde sie als Legitimistin eingesperrt
und erhielt durch die zweite Restauration ihre Freiheit wieder.
Karl x. sah sie in Bordeaiix5 sie wurde von Ludtvig Philipp-freund-
lich empfangen,als sie, bereits 100 Jahre alt, sich auf den Weg
nach Paris gemacht hatte, um beim KönigeUnterstützungfür ihren
alt und schwach gewordenen Pflegesohn zu -erbitten. zGeistigund

körperlichnoch sehr kräftig,hegte sie von der so eben·eiiigeschlafenen
Republik von Anfang an die Meinung, sie würde nicht alt werden,
und prophezeihte,als sie vom Staatsstreiche des 2. Dez. hörte,das

Kaiserthum. Aber auch diesem sagt sie keine lange Dauer voraus
und hofft —- noch den Grafen v. Chambord als Heinrich V. auf
dem Throne Frankreichszu sehen.

Paris, li. Januar. Die GesandtenPreußens und Oestreichs
—habettheute ihre Beglaubigungsschreibenüberreicht. (Tel. Dep.)



Turiu, L. Januar. Die Kommissionder 2. Kammer hat
über die wegen Einziehung der Kirchengütereingelaufenen Petitio-
nen berichtet, sie bezeichnetdieselbeals ungesetzlich,die Antastung der

Kirchengüterals unpolitifch und unmoralifchund daher selbstaußer-
halb der Befugniß der Regierung liegend lTeL DCPJ

Florenz. Hier; wo die Madiais gepeinigt werden, erfreut
sich Hahnau augenblicklichder glänzenstenAufnahme seitens der hö-
heren Klassen der Gesellschaft «

-

Lpnppky 5. Jan. Jn EnglandTsindenaugenblicklichdie Nen-

wahlen für die in die neue Verwaltung eingetretenenUnterhausmit-
glieder statt. Palnierston,iftin-Tiverton ohne Opposition wieder-

gewählt worden, wie seine Kollegen Russel und Grahamxl Auch
Cardewell, Villiers, Admiral Berkelehund Lord Herveg fanden tei-
nen Widerstand; Sir Charles Wood dagegen siegte über den ihm
gegenüberstehendenradikalen Konkurrenten nur mit 66 Stimmen.
Der heftigste Kampf findet an der UniversitätOxford statt, wo eine
Neuwahl für Gladftone gehalten ivird.-- Die gestern eröffneteAb-«
stiiniimng ergabfür G.69 Stimmen und 4Qifürseinen Gegner Dud-
leh Pareevel.«Da die Zahl der Wähler beinahe3000 beträgt, so
wird die AbstimmungmehrereTagedauern

VerantwortlicherRedakteur Hermann Holdheim insstBerliw
W«

.

- i - —-

ChristkathoLGemeinde. Gottesdienst Sonntag Vorm. 10 u. Nachm.
«

2z Uhr Neue Friedrichssir. 47, 2 H. 2 Tr- Montag den 10. Ja-

My Abeilds 7k Uhr, Gemeindeverfammlung Der Vorstand.

Berliner circus«-Theater-,
Cikiqueeguestkevon ,

Heute Sonnabend, den 8. Januar, 14te Vorstellung.
Zum ersten Male:

"

Ein .chincsifchrs Fest,f
, großes Divertissemeutvon 30 Künstlern

Vorher-: Produktionen der Reitkunst und Pferdedressur..

lAnfangpriicife .7 Uhr. Ende 92 Uhr. MorgenVorstellung.———
I I

Ulympisher cui-us ».v.iE. liean
FriedrichsstkaßeNr. 141 si. « ; I

Sonnabend, den 8. Januar: »Zum zweiten Male wiederholt,

equestrifcheKiinstiWettkämpfemit neuen Veränderungen ·

Sonntag, den 9. Januar: Damenvorstellungs,inwelcher die

.Damendie Stallmeisterstellenversehenwerden. «

E. Neu-z, Direktor.

I

szAufpielseitigesBegehren noch heut Sonn-

abend und morgen Sonntag;
-

shumoristischeVorstellungen
II- im Hotel de Nussie II

von China nach Berlin, Onkel Tape.
(Vom Montag ab ist das Lokal bereits anderweitig vergeben i

und der Schluß der dies-jährigenAiisstellung dahier unveränder-

lich-) Anfang 5 Uhr. Entree 5 sgr. Kinder die Halfte.X

Mäders .Tuniiel, unter den Linden 23.
Casperle-Theater,Weihiiachts-Ausstellung.«EntreU sgr. Anf. 5 Uhr-.
PS

-
s Gaufe, Schiaken u. vgl. werd. heTiTe

2S Sonnabendauf der Kegelb.ausgeschoben

— ,-
,Asrtillei-iestr. 30 bei Kirchmaum

Jn Leppin’sKaffeehaiis, Chausfeestraße82, werden

abend Speck und Schinken aus-geschoben

HEFT-Sonnabend werden auf. meiner Kegelbahn mehrere the
Eis-usedSchinken und Speck ausgeschobkllsKöhlle."alte Jakobstr. 38.

Heute Sonnabend werden auf »demBillärd Gänse, Speck«Wurst
MesseieltSchützenftr.3· bei« BüfchkesT

Morgen Sonntag sollen auf meiner Kegelbahn 2 Schweinfiis
noch mehrere Gewinne aus-geschobenwerden. -J. Krohn, Weberstr. 17.

Berlin,
«

-

Verlagvon Theodor Heymann.

heute Sonn-

Geübte

v

finden sogleich

Beschäftigungin der Fabrik von
s

, Eduard Timme, Hvusvoigteiplatzj
, Gefchäfts-Auzeige.’

Meinen geehrtenKunden zeige ich ergebenst an, daßich mein

Mehlhandlung von der Fraukfukter Chaussec nach der

Blumenstraße 34, vericgt habe. f

—

C. F. Streich-im Mühlenbesitzer.
Die Schwarzwalde-r Uhren-Handlung

vom Uhrniacher A. Zuch, Markgrafenstr. Nr. SI-
·

verkauft zu festen Fabrikpsreifem
Weiter-Uhren mit messingenenKetten u. ganz masfiv 1 thlr. 15 sgr.
dito kleine, m. Bronzeblatt, messing.Ketten u. Gewicht. l thir. 20 sgr.
dftv kleine- mit Potzellan-Blatt, Noceoco-Fae;on, reich vergoldet und

mit Blumen verziert, messing.Ketten u. Gewichten 2 thlr.
Nahm-Uhren in Bronze oder schwarz.Nahm m. Federsschlag 4X thlr.
dito m. Federziig ohne Gewichte, sår Stuben, Laden, Coiutoir 6 thlk.

Transparante Nacht-Uhren --

in gußeifernenGehäusen, Roeoco oder Jagdftück, 4 u. 4z thir,
dito vergoldeteGehäuse,mit großenPorzellan-Figuren 573u. 6 thir.
KleineBionee- od. Porzell. Sinn-Uhren mit GlasgL 5—.—7thlr.
Nipp - Uhren in Bronze m. Glasglocken3thlr., dito PorzellanZZ thlr.
Sämmtliche Uhren sind gut abgezogen und pünktlichreguliri,

u- garantire für die Güte u. das Richtiggehenauf 1.Jahr.
Uhrmacher A«sZach, Markgrafenstr. Nr. SI»

Auzwärtige Bestellungen werden durch Baareinsendung oder

Postvorch. gewiß befriedigend ausgeführt,bei 6 St- 10 pCt. Rahab
Einen Lehrling verlangt Goltze, Feilenbauermeisten

A·

f-
"

Kommandaiitenstr. 50·

VchintgsstsllbfbEisplIbEichTinifLspSchlasstellenzu verniieihenf

Unterricht
X

für Erwacher
im

-

—. . .

richtigen Schreiben und Sprechen und im- Stil.

Beiiii»Beginiineuer Curse (auch fiir Interpunktion Anfertigen
von Briefen, Aufsiitzenrat für sDamen Nacl)iiiittags,für Herren
Abends Uachfl 8 u. 9 Uhr wolle man gefälligeMeldungen jetzt
machen n. nicht aufschieben.——Stetsunter-zieheich mich der Aus-
bildung solcherPersonen, welche in der Jugend nicht Gelegenheitzur«
Erwerbung der nöthigenKenntiiisse hatten, oder das Erlernte jetzt
weiter ausbilden wollen, nnd bitte, sich mit Vertrauen an mich—zu

wenden, welchesich, wie seit einer Reihe von Jahren-, auch ferner
durch Gewissenhaftigkeitim Unter-richte uiid die strengste Diskretioii
werde zu ehren wissen. —- Wie bisher, unterrichte ich auch ferner
einzelnePersonen. Ed. Nachfo, Lehrer für Erwachsene,

,

-

»Biirgftr. 4, parterre.

.
Druck von W. Pormetter in Berlin,

Kommandantenstr. 7. .


